
Linz ? am lo.Oktober Ii 47 

B E Z E U G E hiemit an Eides statt, dass Herr Rudolf OSLLER, ehemaliger 

Gestapo« Beamter in Linz, drend des letzten Kriegsjahres bei uns ge= 

weist hat und sich trotz unserer nazifeindlichen Einstellung stets korrekt 

und rücksichtsvollst benommen hat* 

Herr Oeller hätte, als ich von einem Denunzianten als
 11
 Staatsfeindin * 

angezeigt war ( er/ führte damals die Untersuchung gegen mich) mich sofort 

in Schutz 'genommen und ?uoh meine Familie vor weiteres Anschuldigungen 

bewahrt« Bei häusliche *"BQlit±Sfc&öa • Au ssnra öfeaa» k n - n n t w »4* i h n -.ocn-n bn-n 

Stets offen und frei unsere Llei'nunp äusRern.ohn^ Piickhr,") t_ 



An die 

S t a a t s a n w a l t s c h a f t 

in 

L i n z , am 1 «September 1947» L I H Z . 

Gendai^erie-Beairksinspektor Josef Pöschl des Stabes beim 

Landesgendarmerieko&mando f.Oü.in Lins, wohnhaft in Urfahr, rcudol 

strasso 2 8 , bringt kiermit uer ütaatB^ny*a±tsehaft Link* nachateilen­

des aui' x.n^eige; 

Ler gewesene Gesta^obeam i;e und derzeitige LntersuchungB-

haitling des Landesgerichtes A n & , Ludolf öller (Aktenzeichen 

flg 8 V r # ö 1 1 7 / 4 6 ) , hao Xm «jähre "i 94^ meine .tamilie und im Jahre 

1943 *wei iöc&ter befreundeter I E m i l i e n aus l«rieöberg a.k* vor 

der SüraivexAOxgung dadurch gerettet, dase er im ersten Falle die 

hMS^Xgß witerschlug und im w e i t e n lalle die bereits Verhafteten 

auf freien Fuss setzte und die diesbezügliche *-n&eige Unteraualug 
Hier iftuss besonders hervorgehoben werden, dase es sich 

hiebex, sit einer ^usnaime, um rassisch verfolgte rerecnen hanael 

Im Frühjahr 1943 legten .Kriegsgefangene unter Aufsicht 

eines Vorarbeiters in üer uingstras&e (heute GruLer-b U'asse) G a s ­

rohre. * 

Dieser Vorarbeiter, dessen antinasiistisehe Einstellung mir 

bekannt war, ersuchte mich, ob ich iar seine Gefangenen nicht hin 

und wieder einige 2»iga*etten oaer Brot Übrig hatte* 

Ich kam diesem ansuchen nach und legte meine i'rau, Irma 

Pöschl, sowie meine Tocnter, Herta Pöschl, in der Dunkelheit in 

einen riiastersteinhaufen Öfters Brot und Zigaretten*in der g e ­

nannten Strasse nieder» 

Lurch Unvorsichtigkeit der Gefangenen bei Herausnahme 

der hinterlegten Sachen wurde dies beobachtet und der Gestapo an­

gezeigt. 

öller hatfeden fall bearbeitet und ka& eines abends in 

&eine Wohnung. 

Unter Vorhalt aller Beweismittel sagte er m i r , Vernich 

ihm verspreche, der Sache ein finde zu. mach n , so werde er die A n ­

zeige unter den Tiscn fallen lassen. 



Gleiok*#itig iMWht* er mich aufmerksam, dass ich mit 

meiner Familie als rassisch Verfolgte ohne jeae Ger ich t sverhand1u 

in ein KZ abgegeben und von dort sieuerlieh nicht mehr zurückkenr 

wurde. Dieser iatsache war ich mir vollkommen bewuart. 

Im Herbst 1943 fand eine tfrau in Priedberg a.L*. im Park 

einen Brief, aus dem hervorging, dass die Tochter des Apothekers, 

namens Ilse lymann, und die Tochter dines Schlossermeisters in 

Friedberg u . I # , Erna Bfettsehefco, mit denen wir befreundet ?/aren, 

mit Kriegsgefangenen in Briefwechsel standen* 

Der Bri*:f „urae dem. Qrr.sfcjup^enieiter übergeben und beid« 

Mädchen verhaftet* 

.ine Angehörige der beiden kam nach Lins und bat mich, b« 

der Sestapo die Ursache ;er Verhaftungen zu ermitteln, da man z*± 

Hause in grosaei Sorge oei« 

Ich hatte die Absicht, am Abend Öller in seiner //ohnung 

aufzusuchen* Der Zufall wollte es jedoch, dass meine irau öller m 

der Strasse traf. Sie. trug ihm den Fall vor und Öller sagte, dass 

er diesen bearbeite, doch werde sich schwer etwas machen lassen 9 

;}edenfallsr bleiben die beiden K M e h e n vorläufig 6 ochen ohne Ver-

n u r « ' 

Am Abend des gleichen Tages brachte Öller die rassisch 

verfolgte Erna Ivl tscheko (derzeit in England) una am nächsten Tage 

Ilse Bymann (derzeit Laborantin in den Stickstoffwerken, in Linz, 

St .Peter Nr.224, wohnhaft), in meine \7canung. 

Unter vier -auger, sagte mit öller ungefähr folgendes: 

„Die Jüädchen sind f r e i . Der Akt ist verschwunden, sch^f« 

den Mädchen ein, d a s s , ??enn sie nach Hause kommen und vom Orts-

gruppenleiter oder von der Gendarmerie gefragt werden, so sollten 

sie sagen, dass eine gerichtliche Einvernahme erfolgt sei und sie 

bis zur Verhandlung auf freien Fuss gesetzt worden seien, denn, 

wenn etwas aufkommen #arde, so verliere ich alles*" 

Ludolf Oller hat durch sein Verhalten in schwerster Zeit 

drei Familien, hievon zwei rassisch verfolgte Familien, viel Leid 

erspart und unter Lmstc^den mehrere Pex^sonen vor dem KZ und dem 

meist damit verbundenen Untergang-gerettet. 

Der Gefertigte erachtet es daher als seine Pflicht, dies 

der Staatsanwaltschaft Linz zur Kenntnis zu bringen. 

file:///7canung


Gleichzeitig machte er mich aufmerksam, dass ich mit 

meiner Familie als rassisch Verfolgte ohne jede Gerichtsverhandlung 

in ein KZ abgegeben und von dort sicherlich nicht mehr zurückkehren 

würde. Dieser Tatsache war ich mir vollkommen bewusst. 

Im Herbst 1943 fand eine Frau in Friedberg a.M. im Park 

einen Brief, aus dem hervorging, dass die Tochter des Apothekers, 

namens Ilse Eymann, und die Tochter äines Sehlossermeisters in 

Friedberg a.M., Erna Matscheko, mit denen wir befreundet waren, ^ 

mit Kriegsgefangenen in Briefwechsel standen. ^ 

Der Brief wurde dem Ortsgruppenleiter übergeben und beide 

Mädchen verhaftet. 

3ine Angehörigl^der beiden kam nach Linz und bat mich, bei 

der Gestapo die Ursache der Verhaftungen zu ermitteln, da man zu 

Hause in grosser Sorge s e i . 

Ich hatte die Absicht, am Abend Öller in seiner ?/ohnung 

aufzusuchen. Der Zufall wollte es jedoch, dass meine Frau Öller aui 

der Strasse traf. Sie trug ihm den Fall vor und Öller sagte, dass 

er diesen bearbeite, doch werde sich schwer etwas machen lassen, 

jedenfalls bleiben die beiden Mädchen vorläufig 6 Wochen ohne V e r ­

hör. 

Am Abend des gleichen Tages brachte Öller die rassisch 

verfolgte Erna Matscheko (derzeit in England) und am nächsten Tage 

Ilse Eymann (derzeit Laborantin in den Stickstoffwerken, in Linz, 

St.Peter Nr.224, w o h n h a f t ) , in meine Wohnung. 

Unter vier Augen sagte mit Öller ungefähr folgendes: 

„Die Mädchen sind f r e i . Der Akt ist verschwunden, schärfe 

den Mädchen ein, dass, wenn sie nach Hause kommen und vom Orts­

gruppenleiter oder von der Gendarmerie gefragt werden, so sollten 

sie sagen, dass eine gerichtliche Einvernahme erfolgt sei und sie 

bis zur Verhandlung auf freien Fuss gesetzt worden seien, denn, 

wenn etwas aufkommen würde, so verliere ich alles." 

Rudolf Öller hat durch sein Verhalten in schwerster Zeit 

drei Familien, hievon zwei rassisch verfolgte Familien, viel Leid 

erspart und unter Umstanden mehrere Personen vor dem KZ und dem 

meist damit verbundenen Untergang gerettet. 

Der Gefertigte erachtet es daher als seine Pflicht, dies 

der Staatsanwaltschaft Linz zur Kenntnis zu bringen. 


